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Themen

Meret Oppenheims Konzeption eines androgynen Künstlertums

Kreativitätstheorie von C.G. Jung in Abgrenzung zu Sigmund Freud

Weibliche schöpferische Aggressivität (Niki de Saint Phalles Schießbilder)

Kritische Verarbeitung der Künstlermodelle Jackson Pollock und Yves Klein in der Kunst der  1960er bis 1990er Jahre (Kubota, Schneemann, McCarthy, Boadwee, Lachovitz)

Gender-Selbstinszenierungen von Robert Morris und Lynda Benglis

Bilder
Porträt Meret Oppenheim (als ältere Frau)
Man Ray, Érotique – Voilée (Meret Oppenheim an Maschine), 1933
Meret Oppenheim, Dejeuner en fourrure (Frühstück im Pelz), 1936
Niki de Saint Phalle, schießend

Niki de Saint Phalle, Heiliger Sebastian oder Porträt meines Geliebten, 1961 
Niki de Saint Phalle, Kleines Schießbild 1962/63 

Niki de Saint Phalle, Schwarz/weiß (Altar), 1962 
Niki de Saint Phalle, Beschuss eines Altars in Mailand, 1970 
Hans Namuth, Jackson Pollock im Atelier, Fotografie, 1950/51
Shigeko Kubota, Vagina Painting, Performance 1965

Carolee Schneemann, Up To and Including Her Limits, Performance 1973-76 

Paul McCarthy, Penis Dip Painting, sw-Video, 1974

Keith Boadwee, Untitled (Purple Squirt), 1995
Yves Klein, Anthropometrie der blauen Epoche, Performance, 1960

Rachel Lachovitz, Red not Blue, 1992
Robert Morris, Untitled, Fotografie (Einladungskarte zu Ausstellung), 1974 

Lynda Benglis, Untitled, Fotografie (Anzeige in artforum), 1974 

Namen

C.G. Jung

Sigmund Freud
Yves Klein, Pierre Restany, Arman, Jean Tinguely

Friedrich Nietzsche 

Begriffe

Androgynie

Tiefenpsychologie

Psychoanalyse

Kollektives Unbewusstes

Archetypus

Anima, Animus
Dichterischer/künstlerischer Enthusiasmus

Genius (lat. gignere = zeugen)

Daimonios / Dämon

Nouveaux réalistes

COBRA

Nana
Sexual Mockeries
Zitate

Meret Oppenheim, Rede anlässlich der Entgegennahme des Kunst​preises der Stadt Basel 1975:
„Es ist nicht leicht, ein junger Künstler zu sein. … Noch schwieriger ist es, immer noch, für einen weiblichen Künstler. … Aus einem großen Werk der Dichtung, der Kunst, der Musik, der Philosophie spricht immer der ganze Mensch. Und dieser ist sowohl männlich als weiblich. Im alten Griechenland waren es die Musen, die die großen Männer inspirierten. Das heißt, das Geistig-Weiblichen in ihnen selbst war beteiligt am Werk, und das ist auch heute noch so. Ebenso hat das Geistig-Männliche teil an den Werken der Frauen. Für dieses haben wir noch kein Bild noch einen Namen. Ich möchte fast sagen, dass das Geistig-Männliche in den Frauen vorläufig noch gezwungen ist, eine Tarnkappe zu tra​gen.“ 
„Wenn beim männlichen Dichter oder Künstler, dem Genius, die Beteiligung des Geistig-Weiblichen in ihm selbst teilhaben muss, damit das Werk entstehen kann, so ist es bei den weiblichen Dichterinnen, Künstlerinnen, Denkerinnen das ‚Geistig-Männliche’ in ihnen selbst, das an der Entstehung des Werkes beteiligt. Ist. Die Frauen sind also die ‚Musen’, die vom Genius geküsst werden, so wie der Mann, der Genius, von der ‚Muse geküsst’ wird.“

Carl Gustav Jung:
Das „Schöpferische“ ist ein „autonomer Komplex“ in der menschlichen Seele, eine „übergeordnete Instanz“, die „das Ich sogar in seinen Dienst nehmen kann“.
Niki de Saint Phalle über ihre Schießbilder:
Ich schoss „auf Papa, alle Männer, … die Gesellschaft, die Kirche, die Schule, meine Mutter, alle Männer, auf mich selbst, auf Männer….“
Paul McCarthy:
„Sie können meine Aktionen als durchlöcherte Kultur, als durchlöcherte Angst verstehen. Sie dürfen meine Handlungen als Traum verstehen.“
Yves Klein über seine Anthropométries:
"Diese lebenden Pinsel sind unter der stän​digen Regie meiner Befehle … Ich selbst würde nie versuchen, Farbe über meinen eigenen Körper zu schmieren und ein lebender Pinsel zu werden; im Gegenteil, ich würde lieber meinen Smoking anziehen und Handschuhe tragen. Ich würde nicht einmal dran denken, meine Hände mit Farbe zu beschmutzen, Kühl und distanziert muss sich das Kunstwerk vor meinen Augen und unter meiner Regie vervollständigen."

Über Robert Morris‘ Selbstinszenierung:

„hyperbolisches Selbst“ (Amelia Jones)

„subversives Moment“ (Beatrice von Bismarck)
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